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Wie fich die Dinge im Einzelnen heute ausgeftaltet haben, find jo zahlreiche Verbindungs-

glieder und Übergänge zwifchen Wien und Niederöfterreich vorhanden, daß auch die

Schilderungen, welche auf den folgenden Blättern verjucht werden, oft genug von dem

Ganzen jprechen miüfjen: von dem Kronlande zufammt feiner Perle, der Nefidenzitadt

des Naijerreiches.

Sandwirthichaft und Diehzucht.

Die eben bejprochene Vielgejtaltigkeit des Bodens und Klimas vereitelt den Verfuch,

Niederöfterreich als ein Ganzes zu jchildern. Nacd) dem Vorgange der beobachtenden

Statiftik theilen wir es in fiinf wirthichaftliche Gebiete, welche die Orientirung ber die

Productionsweile wejentlich erleichtern. Von dem höchten Punkte des Kronlandes, dem

mehr al3 2.000 Meter hohen Schneeberge, iiberblictt man diefe fünf Gebiete insgefammt.

Längs der fteiriichen Grenze zieht fi das Alpengebiet hin; an diejes jtößt das Berg-

gebiet des Wienerwaldes, den Wienerwald mit dem Bilamberg und die weiter nach

Weiten fich eritrecfenden VBorberge der Alpen umfasjend. Auf dem Linken Ufer der Donau

nimmt das Berggebiet des Manhart nahezu das Viertel ober dem Manhartsberge

ein. Zwijchen diejen beiden Berggebieten zieht fich am vechten Donau-Ufer von der Enns

bis ans untere Ende des Tullnerfeldes das Gebiet des Hügellandes, welches dann

am linfen Donau-UÜfer zwiichen Manhart einerjeits und Bilamberg und Leijerberg

anderfeits bis zur mährischen Grenze als das jogenannte Weinviertel fich fortjest. Das

fimfte Gebiet endlich ift das Wiener Beden, das Land Hjtlich vom Wienerwald, Bilanı-

berg, Leiferberg bis an die Örenze von Ungarn, dejjen weit ausgedehnte Ebenen mit ihrem

ihon fteppenhaften Klima diefem Theile von Niederöfterreich feinen eigenen Charakter

aufprägen.

Auf engem Naume berühren fich oft die größten Berjchiedenheiten der Boden-

geftaltung umd wahre Gegenjäße in den Grundlagen der Bodencultur. Sp zieht fich auf

der fühlen Höhe des Schneeberges der Baummvuchs und zuleßt jelbjt die zwerghafte

Seummbolzkiefer bereits zurück und macht Alpenmatten Blab, die mr durch wenige

Monate Weide gewähren, während fich nur wenige Stunden oftwärts in den Bezirken

Sloggnig und Neunkirchen bereits die erjten Weinberge finden umd durch den Anbau von

Mais als Körnerfrucht auch der Feldbau von einem wärmeren Himmelsitriche zeugt. Das

ganze Wiener Beden und das Hügelland find warm und teoden oder mm in mäßigen

Grade feucht. Südlich von der Donau aber fteigt das Land aus Ebene und Thal bald in

die Vorberge und das Alpengebiet, die obere Grenze des Arkerbaues wird erreicht, ja eine

Fläche von mehr als 7.000 Hektar hebt fich als Alpe felbjt über die Negion des Waldes,
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und in dem Maße, in welchem die Wärme allmälig abnimmt, mehrt fich umgefehrt die
Menge des atmoiphärifchen Niederfchlages. Das Gebiet des Manhart hebt fich von der
Grenze des Weinbaues zwijchen Ne und Krems und dann insbejondere rafch von der
Donau aus zu einem Fühlen Höhen- und Gebirgsland mit mäßigen Niederjchlägen. Dort,
two fic) die Donau den Weg durch das Thebener Thor gebahnt hat, ift mit einer Jahres-
wärme von mehr al3 10° Eelfius und mit einer Niederjchlagsmenge von nır 40 Gentimeter

zu vechnen; in jolchen Gegenden wird die Trodenheit zur Noth, der Nothflee verjagt,

das Grasland gibt geringen Ertrag umd die Noth verjchärft fich, wenn zu dem ungiinftigen

Klima noch eine ungünftige Bodenbejchaffenheit fommt, wie der Fugjand im Marchfelde

oder größerer Steingehalt im Neuftadter Steinfelde. Welch ein Gegenjat zu dem Gebiete

der Alpen! Die tiefere mittlere Jahrestemperatur und die zunehmende Menge des Nieder-

Ichlage3 rufen den frifchen Graswuchs hervor, der hier auf den Landgütern vorherricht,

aber auch das ganze Gebiet am rechten Donau-Ufer bis zum öftlichen Abfalle der

Gebirge chmitckt.

Die große natürliche Verjchiedenheit der einzelnen Landestheile wiederholt fich

bezüglich der Vertheilung der Culturgattungen, wie fie gegenwärtig nach Ausrodung eines

jehr großen Theiles des ehemals überall herrfchenden Waldes vorliegen. Wie die Verteilung

der Forfte, deren Schilderung an jpäterer Stelle gegeben wird, wechjeln die landiwirth-

Ihaftlichen Culturgattungen. Im Wiener Beden und Hügellande machen die natürlichen

Wiefen und Weiden im Durchfchnitt nur ein Viertel der landwirthichaftlichen Bodenfläche

aus, im Gebiete des Manhart bereits ein Drittel, im Gebiete des Wienerwaldes ıumd der

Alpen aber jchon mehr als die Hälfte. Dabei ift die Fläche der Wiefen in dem Wiener

Berfen geringer als die der allerdings wenig ertragreichen Weiden; in den übrigen Gebieten

gibt e8 ebenfoviel bis doppelt und dreimalfoviel Wiejen als Weiden. Und wiederum find

die Unterschiede in den einzelnen Bezirken noch viel größer; denn während im Gebirge

manche Wirthfchaften jehr wenig oder jelbft gar fein Ackerland befiten, gibt e8 im Flach-

lande Landwirthe, welche ihren Ader fat ohne Zulage an natiirlichem Orasland zu

bewirthichaften haben. Wie verschieden muß fich jchon defhalb im Einzemen der Betrieb

der Landwirthichaft überhaupt, insbejondere aber die Viehzucht gejtalten!

Werfen wir nach diefer furzen Schilderung der Naturanlagen einen Blic auf die

Bertheilung des Grimdes und Bodens, jo zeigt fich, daß in Niederöfterreich der Klein-

greumdbefig weitaus jibertwiegend vertretenift, denn ihmfallen 77 Procent der Gejammt-

fläche, 88 Procent des landwirthichaftlichen Areals zu. Nur ein Achtel diejes leßteren

gehört dem Großgrumdbefite. In diefe jehr mäßige Fläche theilen fich iiber 600 Landtäfliche

Güter und Herrfchaften, welche in den meiften Fällen als große Güter angejehen werden

fünnen; faum 20 Befitungen haben mehr al® 1.000 Joch oder 575 Hektar Ackerland.
Wien md Niederöfterreich. 21
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Die Einzelhöfe find demnach eben aud nur von mäßiger Ausdehnung und nur im

Marchfelde und in den angrenzenden Gegenden finden fi) Höfe, welche an die großen

Wirthichaften erinnern, aus denen der jehr ftarf entwicelte Sroßgrundbefib des

benachbarten Ungarn zumeift bejteht. Gewiß ift ein fo fpärlicher Großgrundbejig mit

Urfache, daß die mit der Landwirthichaft verbundenen technifchen Gewerbe, welche in

Böhmen, Mähren und Ungarn eine jo bedeutende Nolle Spielen, in Niederöfterreich num

jelten vorfommen, denn die drei Zucerfabrifen und die wenigen größeren Brennereien,

zumeift Preßhefefabrifen, verjchwinden im Vergleiche mit jenen der benachbarten Länder.

Man kann nicht leugnen, daß fowohl der Feine als der Großgrumdbefit in Ntieder-

öfterreich an einer gewifjen Zeriplitterung Leiden, denn auf einen Wirthichaftscompler des

Kleinbefiges fommen im Durchjchnitt des Landes nur 6 Hektar, die eigentlichen Bauern-

wirthfchaften umfafjen im Gebirgslande gewöhnlich zwiicen 30 bis 80, mitunter aber

auch namhaft mehr, in den übrigen Landestheilen 20 bis 60 Hektar. Zieht man nod) die

große Parcellenzahl und den Umftand in Betracht, daß nur in 1.300 Gemeinden das

Hofiyftem mit befferer Arrondirung, in 1.870 Gemeinden dagegen das alte Dorfiyiten

herrfcht, fo ift e8 ar, daß in diefen Lehteren die Zerjplitterung in noch viel höherem

Grade auftreten muß, al3 die Durchjchnittszahlen andeuten. Hoffentlich wird unter dem

Schuße der Agrargefeßgebung und mit der Jnitiative der Landwirthe dieje unmwirth-

ichaftliche Geftalt der Landgüter allmälig bejeitigt werden.

Im Allgemeinen befist Niederöfterreich, abgejehen von einigen Strecen, wie der

Marchfeldflugjand, das Steinfeld und dergleichen, ziemlich günftige Bodenverhältnifje.

Durch den Ertrag des Noggens, welcher nebit Hafer die Hauptfrucht ift, Täßt fich die gegen-

wärtige Fruchtbarkeit des Landes andeuten: 11 Metercentner Körner fir ein Hektar, wohl

mehr als in dem benachbarten Ungarn, immer aber ein mäßiger Ertrag. Mäßig ijt aber

auch die Stufe der landwirthichaftlichen Eultur. Viele Ländereien bedürfen der Entwäfjerung,

andere der Bewäfjerung und namentlich das Marchfeld am Ufer der Donau vor den

Thoren der Hauptftadt jchmachtet nach dem befruchtenden Nak. Künftliche Dünger find

wenig in Gebrauch, die Fäcalien der Hauptjtadt fließen in die Donau, ja jelbit der

Behandlung des Stallmiftes und der Jauche auf den Sleingütern fan vielfach ein

Vorwurf nicht erfpart bleiben. Zahlreiche Hutweiden mit befjevem Boden würden als

Her mehr produciven. Und der Ader jelbft! Im Wiener Beden und Manhartgebiete

fiegen noch gegenwärtig alfjährlich 19 Procent des Aders in müßiger Brache, im Hlgel-

(ande 15, in den Alpen 12, im Berggebiet des Wienerwaldes 8 Procent. Dreifelder-

wirthiehaft mit theiweije bebauter Brache it denn das weitaus herrichende Aderbaufyiten,

daneben zwei-, vierfeldrige und freie Körnerwirthichaft, zerftreut namentlich auf Groß-

gütern die Fruchtwechelwirthichaft, endlich im Gebiete der Alpen und des Manhart Die
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„Eggartenoirthichaft", wie eine Abwechslung von Getreide und mehrjährigem Feldgras

hierzulande benannt wird.

Da Getreide und schwarze Brache drei Viertel des Aderlandes einnehmen, bleibt für

zahlreiche jonftige Feldfriichte, twie Mais, Hülfenfrüchte, Buchweizen, der im Marchfeld

auch der Bienenweide dient, für Flachs, Futter- und Zucerrüben, Eichorien, Raps, Rüben,

Mohn nur ein Kleiner Antheil der Acerfläche. Doch treibt der Hauptitädtische Bedarf zu

ftärferem Anbau der Kartoffel, des Kopffrautes und des Feldgemiüfes, wogegen der Anbau

de8 Klees, der Lurzerne und Ejparfette, des Mifchlings und Grünmaijes und dergleichen

und jomit der gefammte Grümnfutterbau Leider mehr als wünjchenswerth zurücgedrängt

twird. Da, abgejehen von den Umgebungen Wiens, wo mafjenhaft Biertreber zur Verfügung

jtehen, in Niederöfterreich im Ganzen wenig Abfälle von technijchen Gewerben zu haben

find, jo muß die Thierhaltung in den Wiefen und Weiden ihre Hauptjtüße juchen. Mit

diejen dienen zulebt doch über AO Brocent des landwirthichaftlichen Areals dem Futterbau,

Der Schwerpunkt dev Thierzucht Niederöfterreichs Liegt in der Haltung von Milch-

fühen. Neben 106.833 Pferden und 91.739 Ochjen beträgt (nach der Zählung vom

31. December 1880) der Stand der Kühe 298.158, der des Jungviehes, welcher den

größeren Theil der Erjatkühe liefert, 168.510 Stück. Demgegenüber verjchwindet die Zahl

der Schafe mit 178.541, die der Ziegen mit 69.870 Stück, und jelbjt die Zahl der Schweine

mit 293.732 Stück ift eine jeher mäßige. Die jchwer transportable Milch wird eben fiir den

"Bedarf der Hauptftadt überwiegend durch die Kühe des Sronlandes geliefert. Die Stuh-

haltung findet fich mit 40 bis 50 Procent des Gejammtgroßviehjtandes ziemlich gleichfürmig

in allen Gebieten de3 Landes. Dagegen treten bei den übrigen Stategorien des Viehftandes

fofort wieder die größten Unterjchiede auf. Wenn im Gebiete der Alpen und des Manhart

vorzugsweife Rindviehzucht betrieben wird, ift das Marchfeld mit feinen Ausstellungen in

Lafjee als Beifpiel eines Gebietes zu nennen, welches auch der Pflege der Pferdezucht dient.

Das junge Aindvieh ift im Gebiete der Alpen und des Manhart Faft jo zahlreich wie die

Kühe, im Hügel- und Flachlande beträgt es nur ein Drittel, in den übrigen Gebieten die

Hälfte der Kuhzahl und in Wien jelbft und in den Vorortebezivfen werden 14.957 Kühe

gehalten, ohne daß Aufzucht betrieben wird. Und jo entwickelt fi in Niederöfterreich ein

äußerft Iebhafter Verfehr in Nindern von einem Gebiete zu dem andern, der noch verjtärkt

wird durch die Einfuhr aus den Nachbarländern. Eigentliche Maftung wird Hauptjächlich

in den Gegenden von Manf aufwärts bis an die oberöfterreichiiche Örenze und wieder im

Gebiete des Manhart betrieben.

Der Ninderftand fest fi aus einer ganzen Neihe von Nacen und Schlägen

zufammen. Obenan mit faft der Hälfte des Gefammtjtandes die Mürzthaler, zumeift am

rechten Ufer der Donan. Aus Steiermark ftanmend, gejchäßt ald Milch“, Zug- und

Dir
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Maftvieh, hat fich dDiefe Race in den Bezirken Gfoggnig, Neunkirchen, Gutenftein eine zweite

Heimat gebildet, und weitere Erfolge in der Zucht werden den Stierfchauen zu verdanfen

jein, welche für diefe Race z.B. in Alland abgehalten werden, eine Maßregel des Landtags,

durcch welche im ganzen Lande alljährlich an taufend junge Stiere vorgeführt werden. Die

zweite Stelle, mit mehr al3 einem Viertel des Gejammtftandes, mit hervorragender Dchjen-

haltung hat das Nindvieh des Berggebietes des Manhart, befannt unter dem Namen der

Gföhler, Zwettler, Waldviertler oder Arbesbacher, eine Kreuzung des mitteldeutjchen

Bergviehes mit Mariahofern, welche in neutefter Zeit durch lebhaft begonnene Einführung

von Scheinfeldern aus Baiern zu verbeffern geficht wird, um die Heranzucht der beliebten

markt- und erportfähigen Arbesbacher Ochjen zu fördern. Hieran reihen fich die Stocerauter,

eine Kreuzung des mitteldeutjchen Bergviehes mit Minzthalern, die Feldsberger, eine

Kreuzung des Landviehes mit Bernern umd in einer geringeren Zahl Murbodener,

Mariahofer, Vinzgauer, Algäuer, Montafoner, Berner, Helmete, Naabjer, böhmijche,

ungarifche ur. f. w., welche aber alle zufammen nur den vierten Theil der gejammten

Ninderzahl umfafjen.

Der Kubftand Liefert nach ftatiftischen Schägungen gegen 370 Millionen Liter Milch

jährlich; durch drei Viertel diefer Production wird der Bedarf der Landbevölferung und

zum größten Theile auch jener der Stadt Wien gedect. Nur wenig Milch wird zu Butter

und Nindichmalz, Käfe und Duarf verarbeitet. Dieje Production det lange nicht den

Bedarf der Landbevölferung, das Fehlende wird fir Land und Hauptjtadt eingeführt.

Wein, Obit, Gemüfebau und andere Kulturen.

Berhältnigmäßig höher entwickelt al3 die bisher beiprochenen Nichtungen der Land-

wirthfchaft im eigentlichen Feldbaue find in Niederöfterreich jene bejonderen Arten der

Bodenbenigung, die einen gefteigerten Aufwand von Arbeit und Intelligenz vorausjegen

und zu den Hocheulturen gezählt werden dürfen: die Pflege des Weinftoces, die Zucht von

Obft und Gemitfe und einzelne ganz fpecififche, num örtlich zuläffige Zweige der Production.

An der Spibe derjelben fteht mit Nitefficht auf feine volfswirthichaftliche Bedeutung

umd fein ehrwitdiges Alter der Weinbau, Diefer reicht in die vorchriftliche Epoche unferer

Länder, in die Römerzeit zurüic, denn überall im Norden, wohin die römischen Legionen

vorgedrungen find, haben fie auch verjucht ihr heimijches Getränke, den Wein, in ihrer

neuen Heimat zu produeiren; jo hat fich die Cultur der Reben die Donau herauf verbreitet

und ihre lebte Begrenzung in Niederöfterreich, al3 dem höchft gelegenen Weinlande diejes

Flußgebietes gefunden. Bald bedeckten fich die fidlichen Abhänge mit Neben umd jogar

heute noch fan man an der Verbreitung gewiffer Traubenforten, die jchon Kohumella


